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Ich begrüße Sie erneut zu Kabbala enthüllt. Ich bin Tony Kosinec. 

Bisher lernten wir einiges über den Konstruktionsplan der Wirklichkeit, dem Schöpfungsgedanken, die Handlungen des Schöpfers, die Qualität der Höheren Welt und was Spiritualität bedeutet.

Dieser Schöpfungsgedanke, der darin besteht, ein Geschöpf zu erschaffen und dieses mit grenzenlosem Genuss zu füllen, ist der einzige Grund, für irgend etwas, das jemals in Erscheinung tritt, und alles was sich in unserem Leben zuträgt ist eine Folge dieser Tatsache; es ist beides: alles ist eine Folge dieses Gedankens und alles ist auch der Weg zu dessen Erfüllung, ob wir diese Qualität nun wahrnehmen können oder nicht. Und genau darin besteht unser Problem, weil wir folgendes denken – und die tiefsten Fragen, die wir in Bezug auf unser Leben haben, und unsere Unfähigkeit zu empfinden, wo wir uns befinden und wohin wir uns bewegen, resultiert aus der Tatsache, dass wir fragen müssen: „Wenn der Schöpfer vollständig gut ist und nur Gutes bewerkstelligt, warum sehen wir dann überall soviel Böses? Warum gibt es schlechte Ereignisse?“ 

Um diese Frage untersuchen zu können, haben Kabbalisten uns einen Rahmen gegeben, wie wir unsere Untersuchung vornehmen sollen, um eine wirkliche Antwort zu erhalten und nicht verwirrt zu werden.

Baal HaSulam sagt uns, dass es in der Kabbala eine Regel gibt, die besagt: “was wir nicht erlangen können, kann auch nicht benannt werden“. Was bedeutet dies?

Unser Ziel, das wir erreichen möchten, ist eine direkte Wahrnehmung des Schöpfers, nicht irgendeine Idee, nicht irgendeine Art Intellektualisierung, denn da gibt es keine wirklichen Antworten. Man kann sich bezüglich einer Vorstellung nicht sicher fühlen. Man muss etwas in sich so empfinden, wie man auch den Boden unter den Füßen spürt oder wie man etwas sieht, was sich vor einem befindet. Es muss greifbar sein. Nur so gibt es eine wirkliche Chance der Wahrnehmung, nicht bei einem Gedanken oder einer Abstraktion. 

Der Mensch kann nicht wirklich die Ereignisse in seinem Leben verstehen, weil er die Hälfte der ganzen Wirklichkeit zurückweist. Die Hälfte von allem, was dem Menschen widerfährt, wird durch ihn als schlecht betrachtet und zurückgewiesen. Und dies erfolgt aus einer inneren Programmierung in uns, die als „Wille zu empfangen“ bezeichnet wird. Dieser Wille zu empfangen fungiert als ein Navigationssystem, was bedeutet, dass wir vollständig unter seiner Kontrolle sind, und alles was er bewirkt ist, dass wir uns von etwas angezogen fühlen, was wir genussvoll empfinden und als Vergnügen, und daher als gut betrachten, oder wir flüchten vor etwas, das uns kein Vergnügen bereitet, das uns Leere vermittelt, vor dem wir also entfliehen.

Wir halten ständig nur Ausschau nach all jenen Dingen, die wir als gut betrachten. Daher ist unsere Wahrnehmung über den Zweck beider dieser Ereignisformen fehlerhaft, denn unsere Aufmerksamkeit richtet sich nie auf das vollständige Bild. Es handelt sich immer nur um einen kleinen Teil des Bildes, weil wir es aus der Ebene des Problems selbst heraus betrachten. Und dies ist ein riesiges Problem für uns, denn jegliche Wahrnehmung, wie wir es in der einfachen Natur sehen können, ist das Ergebnis eines Kontrastes.  

Wir kennen Kälte nur durch ihr Gegenteil, Hitze. Wir erkennen „oben“ nur, wenn wir es zu „unten“ in Beziehung setzen. Wenn wir uns die Qualität Hitze für sich allein betrachten – wenn es da nichts Entgegengesetztes gäbe, eine entgegengesetzte Qualität – würde sie eine Essenz darstellen; wir würden in ihr nichts wahrnehmen. Wenn es da nicht eine Bewegung geben würde, keine Art der Bezugnahme, was könnten wir über Hitze aussagen? Da gäbe es nichts; es würde einfach keine Wahrnehmung von ihr geben. Daher ist der Vergleich zwischen dem, was wir als gut betrachten und dem, was wir als schlecht erfahren und als schlecht betrachten, das einzige, was zu messen erforderlich ist.

Wir benötigen etwas, was keine verschiebbare Messlatte darstellt. Und es mag uns nicht so erscheinen, weil wir durch die Unfähigkeit, uns mit der umfassenderen Sicht der Wirklichkeit zu verbinden, blind gestellt sind, aber all unsere Bewertungen von gut und böse im Rahmen des Willens zu empfangen sind vollständig subjektiv; es ist eine vollständig verschiebbare Messlatte. Das bedeutet, das wir sagen können, dass bestimmte Ereignisse, die wir sehen, als schlecht betrachtet werden können. Wenn wir es jedoch tiefer betrachten, wenn wir darauf achten, was unsere wirkliche Reaktion darauf ist (und das ist es, was mit „nur was erlangt werden kann, kann auch benannt werden“ gemeint ist), müssen wir die gegenwärtige Erfahrung betrachten.      

Nehmen wir z.B. die Tsunami-Katastrophe. Es wurden 400.000 Menschen durch diese Katastrophe getötet und jeden, den man darüber befragt, wird antworten: „das ist schrecklich“.  Der Verlust an Leben war schrecklich; das Leiden der anderen war schrecklich. Es ist zuhöchst unvorstellbar der Rahmen dieser biblischen Katastrophe der Zerstörung, ein Übel. Doch wie sieht es aus, wenn Sie einer der Firmeninhaber wären, welche die Aufträge zum Wiederaufbau der betroffenen Regionen erhalten haben? Es ist das Beste, was Ihnen in den letzten 5 Jahren widerfahren konnte. Was also nehmen Sie wirklich wahr? Können Sie gemäß ihrer Vorstellung sagen „oh, ich sollte mich dabei anders fühlen“ und behaupten, das eine ist gut und das andere schlecht? Nein, Sie müssen sich an ihr tatsächliches Gefühl halten. Wenn Sie etwas anderes messen, messen sie irgend etwas Imaginäres. Nun können wir manchmal diese Tatsache erkennen, indem wir etwas zunächst als schlechte Erfahrung werten und hinterher als gute Erfahrung erkennen, wenn wir Lebensstufen unter uns betrachten. 

Wenn wir uns so etwas wie einen Waldbrand anschauen, uns den beträchtlichen Schaden anschauen, der daraus resultiert, können wir die Situation folgender Massen betrachten: „nun, natürlich war es schlecht für die zerstörten Bäume, aber in einer umfassenderen Sicht der Dinge festzustellen, dass hier ein Zweck verfolgt wurde; es entwickelt sich dort ein stärkeres Wachstum; wir werden möglicherweise einen besseren Mischwald erhalten, einen fülligeren Wald und Parameter, die ihn bisher am Wachstum gehindert hatten, mögen nun verändert sein. Und der einzige Grund, dass wir ein Desaster als eine gute Sache betrachten können liegt darin, das wir es als Prozess betrachten können; wir können den größeren Bogen der Entwicklung der Lebensstufen unter uns erkennen.      

Unter uns gibt es die Stufen des Unbelebten, Mineralischen, des Pflanzlichen, es gibt die Stufe des Tierischen und die Stufe des Menschen, in der wir leben. Bedauerlicherweise ist diese Stufe die eines komplexeren Tieres. Um in der Lage zu sein, was uns widerfährt, die Programme und die instinktive Stufe und den größeren Rahmen darüber, was uns in unserem Leben widerfährt – nicht einmal den einfachen Kreuzungspunkt zu erkennen, wo wir den Plan oder die Zielgerichtetheit finden, die Art, wie Dinge sich auf ihr Ziel hin entwickeln – wenn wir das alles auf der Ebene des Menschen betrachten, können wir es nicht verstehen; wir können uns nicht an unseren Haaren auf eine höhere Stufe ziehen. Wir müssen aber fähig sein, es aus einer höheren Ebene zu betrachten, aus einer höheren als der gegenwärtigen, welche die Kabbalisten als „sprachbegabte Stufe“ bezeichnen.   

Die sprechende Stufe des Menschen ist jene, wo er beginnt, Teil des Höheren Systems zu werden und das Gesamtsystem der Führung zu betrachten, welches vom Schöpfer bereitgestellt wurde, die Eine Kraft, die uns zick zack mit dem Willen zu empfangen bewegt, die uns durch Gutes anziehen lässt und durch Schlechtes abstoßen. Wenn wir es von einer Ebene über uns betrachten können, hören wir damit auf, die Ereignisse in unserem Leben als isolierte Begebenheiten zu sehen, und zu versuchen, sie an einem Ort in Raum und Zeit zu benennen, wo wir über keinerlei Wahrnehmung über die Gründe für irgend etwas verfügen. 

Was also können wir tun, um uns in diesen Höheren Zustand zu versetzen? Wie können wir aus dieser höheren Perspektive wahrnehmen? Nun, wir können dies nicht aus uns selbst heraus. Wir können es nur mit Hilfe des dort schon vorhandenen, wir müssen fähig sein, das wahrzunehmen, was dort ist und dann diesem ähnlich werden.

Erinnern wir uns, dass die Kraft der Evolution genau die Entwicklung der Verlangen ist, und dieses System des Höheren Lichts ermöglicht es uns, entlang dieser Verlangen weiterbewegt zu werden, bis wir genau das richtige Verlangen entwickeln. Aber natürlich sind wir auf unbewusste Art und Weise in unsere Entwicklung verstrickt, also „nicht durch unseren Willen stehen wir hier und nicht durch unseren Willen schreiten wir voran“, bis wir zu dem Punkt gelangen, an dem der Mensch erwacht.

Das Erwachen wird durch diese Ereignisse, die wir als “gut und schlecht” bezeichnen, eingeleitet. Mit anderen Worten entwickeln sich unsere Verlangen weiter und verändern sich, damit unsere Frage umfassender wird. Und jedes dieser Ereignisse, welche wir als Schläge begreifen, konfrontiert uns mit dieser Frage auf einer immer tieferen Ebene: Was ist der wahre Grund für das Leiden? Warum leide ich und wie kann ich das Leiden beenden? Diese Kraft der Entwicklung führt uns solange unbewusst weiter, bis wir uns um nichts anderes mehr kümmern, als diese Frage beantwortet zu bekommen, denn diese Frage kann nur von der Höheren Ebene beantwortet werden, welche das System steuert, welches uns glauben lässt, als seien da gute und schlechte Ereignisse.   

Nun, da dieses greifbare, notwendige Bedürfnis, welches sich in der Wahrnehmung des Menschen so breit macht, dass es durch kein anderes Verlangen überdeckt werden kann, nur die Antwort auf diese Frage, diese greifbare Notwendigkeit – nun hat die Frage Raum gefunden, der Mensch kann die Antwort empfangen. Aber damit wir wissen können, warum wir leiden, müssen wir wissen, was gut und böse ist und wir wissen auch, dass wir dies nicht mit einer beweglichen Messlatte tun können. Es kann nicht aus dem Willen zu empfangen heraus geschehen. Es muss im Vergleich zu etwas Unveränderlichem erfolgen. Dies ist, wie wir wissen, die Qualität des Schöpfers, welche immer und ständig gebender Natur ist. Es handelt sich um bedingungsloses Schenken und die Qualität des Geschöpfs besteht darin, für sich selbst empfangen zu wollen. Es ist das Maß dieses Kontrastes zwischen diesen beiden Qualitäten, welches uns langsam spüren lässt, wo wir stehen, denn alles was dort empfunden werden kann, ist der Schöpfer. Die Frage lautet, wie kann ich das wahrnehmen? Als was nehme ich es war?  

(Tony zeichnet) Wir leben in einem Meer von Licht. Das bedeutet, dass wir ständig Licht in unserem Gefäß empfangen, unserem Kli. (Tony zeigt auf das gezeichnete Kli) Dies ist unser Wille zu empfangen. Und das Höhere Licht füllt uns ständig mit Genuss, was bedeutet, mit einem Gefühl, welches tatsächlich die Wahrnehmung des Lichts selbst ist. Es handelt sich immer um den Schöpfer, nur dass es von uns abhängt, wie wir es bezeichnen; es hängt davon ab, worin es eingekleidet ist, wie wir dieses uns Widerfahrende nennen.

Alle Ereignisse in unserem Leben werden in einer Weise vermittelt, dass wir sie direkt empfinden, als Direktes Licht. Wenn wir sie jedoch auf diese Weise wahrnehmen, also durch den Willen zu empfangen, wissen wir nicht, warum sie uns geschehen. Wonach wir suchen, ist die Empfindung des in ihnen verborgenen Gedankens, also: welche Qualität haben wir hier? Was ist die Qualität des Schenkens, welche die Absicht des Schöpfers durch Sein Geben an uns darstellt, hinter einem gegebenen Ereignis? Wie ist das mit der Kraft der Entwicklung verbunden, die uns zur Erfüllung bringen soll?

Wenn wir hierfür ein Gespür bekommen und ein Verständnis, dann verstehen wir das Ereignis und erheben uns ebenfalls zu jener Stufe. Und alles, nach dem wir in den Ereignissen des Lebens trachten, ist, den Schöpfer zu rechtfertigen. Das ist es, was man als rechtschaffenen Menschen bezeichnet, einen Tzadik. Es handelt sich um jemanden, der trotz aller Ereignisse in seinem Leben, den Gedanken hinter jedem gegebenen Ereignis erspürt, die gütige Kraft der göttlichen Führung. Und nur der Unterschied zwischen dem, was wir in unserem Kli spüren und was der Gedanke des Schöpfers ist, also, was unser Gedanke im Vergleich zu dem des Schöpfers ist, dies ist die Quelle des Leidens. 

Der Kontrast zwischen meiner Natur – meine Absicht, das Licht zu empfangen, und der Absicht des Schöpfers, das Licht zu schenken – diese Diskrepanz verursacht mein Unbehagen, Leiden usw.. Diese Qualität des Schenkens, die Qualität des Gebens des Höheren Lichts, stellt ein allgemeines Gesetz des Universums dar und alles im Universum leitet sich daraus ab. Alle Gesetze, innere und äußere der Natur ergeben sich daraus. Und allem Leben ist aufgetragen, einen Ausgleich zu finden, eine Homöostasis, zwischen dem, was innen und dem was außen ist. In dem Maße, wie wir dieses Gesetz des Lebens nicht einhalten, also uns ihm angleichen, leidet unsere Welt und alle ihrer Aspekte, nicht nur der Mensch, auch sein Umfeld – seine Welt, sein Land, seine Familie, die gesamte Wirklichkeit. 

Ein Weg, das Höhere Licht anzuziehen, welches uns ermöglicht, uns auf die Ebene zu erheben, wo wir anfangen können, den Schöpfer zu empfinden und zu verstehen, ist das Studium kabbalistischer Bücher. Der einzige Grund, kabbalistische Texte zu studieren, liegt in der Anziehung des korrigierenden Lichts, nicht wegen irgend welchem intellektuellen Wissen, sondern für die innere Transformation.

Wenn wir damit beginnen, den Text zu lesen, bringen sie ihre Frage, die Sache, die sie am dringendsten wissen möchten, erinnern Sie sich daran und bringen Sie diese in das Lesen mit ein, es spielt keine Rolle, was Sie intellektuell verstehen, es spielt nur eine Rolle, wonach Sie verlangen und was Sie empfinden. 

Dieser Artikel ist überschieben mit “Es gibt niemanden außer Ihm” und er wurde von Baal HaSulam gesprochen und von seinem Sohn, Rabash, aufgenommen.

Es steht geschrieben, dass “es niemanden außer Ihm gibt“, was bedeutet, dass es keine weitere Kraft in der Welt gibt, irgendetwas gegen Ihn zu veranlassen. Und was der Mensch wahrnimmt, dass es da Dinge in der Welt gäbe, welche die Haushaltsführung von oben leugnen, dann nur, weil Er dies so will. 

Mit anderen Worten ist es absichtvoll so konstruiert, das wir ein System wahrnehmen, in dem gute und schlechte Ereignisse vorkommen. Und wir empfinden, dass da eine widerstreitende Kraft zu unserem Besten wirkt; dass da etwas existiert, was uns vom guten Befinden abhält. Und der Grund hierfür liegt darin, dass es die Höhere Kraft selbst so möchte; es gibt einen Grund, warum sie dies will, weil es keine andere Kraft gibt, die dies bewerkstelligen kann.

Und es wird als Korrektur erachtet, genannt „die linke weist zurück und die rechte zieht heran“, was bedeutet, dass das, was die linke zurückweist, als Korrektur betrachtet wird. Das bedeutet, dass es in der Welt Dinge gibt, die von Anfang an darauf abzielen, einen Menschen vom richtigen Weg abzulenken und ihn von der Heiligkeit zurückstoßen.

Er sagt uns hier, dass die Erfahrung, den Schöpfer nicht direkt wahrnehmen zu können, das Gefühl, dass diese Kraft uns weg stößt, als „Korrektur“ bezeichnet wird. Es ist eine Kraft, durch die etwas passiert, was uns transformiert; sie ist Teil dieses Systems der Führung, und es wird „die linke weist zurück (drückt weg) und die rechte zieht heran“ (zieht näher zum Schöpfer).

Wir sprechen hier von einem Menschen, der sich wünscht, den Schöpfer zu empfinden, nicht nur die normalen Ereignisse des Lebens, auch wenn diese auf gleiche Weise strukturiert sind, denn alle Ebenen der Natur arbeiten nach exakt den gleichen Prinzipien. 

Aber “das bedeutet, dass es Dinge in der Welt gibt, die von Anfang an darauf abzielen, einen Menschen vom richtigen Weg abzubringen und ihm die Heiligkeit vorenthalten.“ Das bedeutet, dass wenn ein Mensch danach verlangt, eine Wahrnehmung des Schöpfers zu empfinden, die Regeln zu wissen, die sein Leben lenken, die Heiligkeit zu schmecken, die Kdusha, was ausgesondert sein bedeutet, abseits, diese Qualität der Kdusha ist die Qualität des Willens zu schenken. Sie ist vollständig von dieser Welt abgetrennt; vollständig über ihr. Daher gibt es also Dinge, die in diesem System absichtsvoll einen Menschen in den Zustand versetzen, unfähig zu sein, die Heiligkeit wahrzunehmen. 

Und der Gewinn aus diesen Zurückweisungen ist, dass durch sie im Menschen eine Notwendigkeit erzeugt wird und ein vollständiges Verlangen nach der Hilfe Gottes... 

Dieses Wegstoßen – ist einmal ein Verlangen vorhanden, eine Absicht, den Schöpfer kennen zu wollen – dann bewirkt dieses Wegstoßen etwas, was wir im gesamten System der Natur sehen können: es verursacht ein Bedürfnis. Das bedeutet, dass ein spezielles Bedürfnis erzeugt wird. Nicht ein Bedürfnis nach diesem oder jenem, nach Autos, Wohlstand, Nahrung, Sex, Wissen, Macht – nein: es erzeugt eine spezielles Bedürfnis.   

… der Gewinn aus diesen Zurückweisungen ist, dass durch sie im Menschen eine Notwendigkeit erzeugt wird und ein vollständiges Verlangen nach der Hilfe Gottes...

Das Verlangen, welches erzeugt wird, ist eines direkt für Gott, direkt nach Gott (in Hebräisch Yashar Kel) ein Verlangen nach dem, was oberhalb liegt.

…bis er sieht, dass er anderenfalls verloren ist. (mit anderen Worten benötigen sie eine Verbindung mit der Höheren Kraft, die alles regiert). Nicht, das er sich nicht nur in seiner Arbeit weiterentwickelt, sondern er sieht, dass er sich zurückentwickelt...

Je stärker diese Notwendigkeit ist, desto mehr legt das Licht den Unterschied zwischen seinen inneren Bedingungen und dem Status des Lichts offen. Dies wird als „Enthüllung des Bösen“ bezeichnet. Wofür benötigen wir dies? Wir benötigen das, weil dies das Werkzeug unseres Messvorgangs ist. Durch den Kontrast erhalten wir Erkenntnis.  

Wir messen die Reichweite der Liebe, die Vollständigkeit des Schöpfungsgedankens, gegen die Schranke, an der wir beginnen, unsere eigene Natur zu empfinden. Daher wird nicht nur die Natur des Schöpfers und der Höheren Welt durch diesen Prozess der Konfrontation mit einem Kontrast enthüllt, sondern auch unsere eigene Natur. Und je stärker der Willen zu empfangen wächst, speziell in dem Verlangen, Kontakt zum Schöpfer zu erhalten, desto stärker kann die Empfindung des Schöpfers eintreten.

Nicht nur, dass er sich nicht in seiner Arbeit weiterentwickelt, sondern er sieht, dass er sich zurückentwickelt...(anders ausgedrückt erkennt er den Unterschied zwischen sich und dem Schöpfer) und es mangelt ihm an der Kraft, Thora und Mitzvot zu beachten, gerade auch für Ihren Namen. (Das bedeutet, das der Mensch erkennt, dass er nicht nur den Schöpfer nicht direkt wahrnehmen kann, sondern er kann sich nicht einmal darüber selbst täuschen, er würde es aus einem anderen Grunde tun, als dafür, den Schöpfer zu erreichen. Er empfindet den größten Gegensatz, was jedoch ein Segen ist, denn es sind die Ausdehnung des Willens zu empfangen und dessen Korrektur, die tatsächlich unsern Fortschritt bewirken. Das er nur bei wirklicher Überwindung der Hindernisse, über dem Verstand, Thora und Mitzvot einhalten kann. (was bedeutet: nicht durch seine Kraft, nicht durch sein Wissen, nicht durch irgendwelche Arten von Ideen oder Theorien, sondern nur durch die greifbare Aufnahme des Lichts, was ein über den Verstand hinausgehen erfordert; diese Verbindung liegt über dem Willen zu empfangen und all jenen Gedanken, die mit ihm verhaftet sind, all das zu bekommen, was wir uns wünschen.)  

Diese Kraft, die wir als gute und schlechte Ereignisse erfahren, sind die linke und rechte Hand des Schöpfers, mit deren Hilfe wir durch die Höhen und Tiefen der normalen Ereignisse unseres Lebens geführt werden – wenn wir es richtig verstanden haben, werden wir dann dieses Verlangen direkt nach Gott haben. Egal was uns auch immer im Leben mit diesem Verlangen zustoßen wird, es wird dann dieses spezielle Verlangen wachsen, bis es ggf. die gesamte imaginäre Welt umfasst und verschlingt und uns in vollständigen Kontakt mit der Wirklichkeit versetzt.  

Dies ist gerade mal nur ein Geschmack von der Schönheit dieser Artikel. Wir werden damit fortfahren, zu erforschen, was in diesen Artikeln und in der Kabbala verborgen ist.

Bis zum nächsten Mal.
